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ZF-Bilanzpressekonferenz 2024, 21. März 2024 

 

Rede von Dr. Holger Klein, Vorstandsvorsitzender, und 

Michael Frick, Finanzvorstand 

 

*** Es gilt das gesprochene Wort! *** 

 

(Dr. Holger Klein) 

Guten Morgen. Herzlich willkommen zu unserer Bilanz-Pressekonferenz. Ich freue mich, dass 

ich Ihnen heute gemeinsam mit Michael Frick die Zahlen des vergangenen Jahres vorstellen 

und Ihnen einen Ausblick über unsere strategische Ausrichtung geben darf. 

2023 war für ZF ein Jahr der Entscheidungen. Unser neu formiertes Vorstandsteam ist nun 

seit über einem Jahr im Amt. Von Anfang an verfolgen wir einen klaren Plan, um die 

Transformation von ZF voranzubringen und das Unternehmen resilienter aufzustellen. Wir 

kannten sowohl die Herausforderungen als auch die Stärken von ZF und konnten rasch die 

richtigen Prioritäten setzen. 

An oberster Stelle stand das Erreichen unserer finanziellen Ziele. Dafür hat das ganze 

Unternehmen hart gearbeitet – und, das kann ich vorwegnehmen, wir haben trotz 

Gegenwinds unsere Prognose erreicht. Dafür danke ich dem gesamten Team! 

Um ZF mit Blick auf die Zukunft auszurichten, haben wir strategische Entscheidungen 

getroffen, um unsere Unternehmensstrukturen noch klarer an den Bedürfnissen unserer 

Kunden auszurichten, unser Technologieportfolio zu straffen und Wachstum zu ermöglichen. 

Um von Investitionen noch stärker zu profitieren, lenken wir sie verstärkt in ertragsstarke 

Technologien. Fließen werden sie vor allem in die Geschäftsfelder Nutzfahrzeuge, 

Industrietechnik und das Servicegeschäft. 

Im Gegenzug beenden wir auch kostenintensive Engagements, wenn wir sehen, dass auf 

absehbare Zeit keine nennenswerten Ergebnisbeiträge zu erwarten sind.  

Aus diesem Grund haben wir beispielsweise beschlossen, auf den Bau eigener autonomer 

Shuttlefahrzeuge zu verzichten und uns auf die Technologie und unsere 

Entwicklungskompetenz für solche Fahrzeuge zu konzentrieren.  

Ebenso haben wir unsere Aufmerksamkeit darauf gerichtet, neue Produkte zu 

industrialisieren, zum Beispiel die Brake-by-wire-Technologie und die neueste Generation 

unseres 8-Gang-Automatgetriebes für Pkw. Dieses Getriebe wird stark nachgefragt, vor allem 

auch in seiner elektrifizierten Variante für Plug-in-Hybridfahrzeuge. 
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Mit diesen Entscheidungen ist es uns im Vorjahr gelungen, die Position von ZF in allen 

relevanten Bereichen zu stärken. Wir konnten unseren Kunden und der Öffentlichkeit eine 

Vielzahl neuer Produkte und Dienstleistungen vorstellen und so die Innovationskraft von ZF 

eindrucksvoll untermauern. Um hohe Investitionen auch in herausfordernden Zeiten zu 

gewährleisten, hat ZF an vielen Stellen ein strenges Ausgabenregime geführt. 

Dazu beigetragen haben auch neu aufgesetzte umfassende Performance-Programme. Mit 

ihnen verfolgen wir das Ziel, die Kostenbasis in diesem und dem nächsten Jahr zu 

verbessern und die Wettbewerbsfähigkeit von ZF zu steigern.  

2024 geht es darum, diese Programme und Initiativen weiter umzusetzen. 

Bevor ich Ihnen darauf einen Ausblick gebe, schauen wir auf die zentralen Kennzahlen 

unserer Bilanz für 2023. 

Zusammenfassend gesagt: Wir haben unsere Ziele für 2023 erreicht. Und: Wir haben auch in 

einem schwierigen Umfeld Verbindlichkeiten in Höhe von rund zwei Milliarden Euro 

zurückgezahlt und unsere Nettoverschuldung gesenkt. 

Wir haben einen Umsatz von 46,6 Milliarden Euro erzielt. Das entspricht einem Zuwachs von 

6,5 Prozent. 

Das bereinigte EBIT belief sich auf 2,4 Milliarden Euro. Mit einer bereinigten EBIT-Marge von 

5,1 Prozent liegen wir am oberen Ende unseres Ergebniskorridors von 4,7 bis 5,2 Prozent.  

Beim bereinigten Free Cashflow haben wir den Wert von 1,4 Milliarden Euro erreicht. 

Mit dem Betrag von 2,2 Milliarden Euro haben wir weiter stark in Sachanlagen investiert. In 

Forschung und Entwicklung sind 3,5 Milliarden Euro geflossen. Das ist einer der höchsten 

Beträge bisher und in absoluten Zahlen mehr als im Vorjahr, als wir 3,4 Milliarden Euro für 

F&E aufgewandt haben. 

Um das auch personell zu stemmen, haben wir uns weltweit gezielt verstärkt. Ende 2023 

beschäftigte ZF nahezu 169.000 Mitarbeiter, das waren rund 3.900 mehr als Ende 2022. 

In Summe ist das ein durchaus zufriedenstellendes Ergebnis, das aber kein Grund ist, sich 

auszuruhen. Es ist vielmehr ein Ansporn, in diesem Jahr unvermindert weiter am Erfolg 

unseres Unternehmens zu arbeiten und in einem sich stark eintrübenden wirtschaftlichen 

Umfeld die finanziellen Ziele umso fester im Blick zu behalten. 

Denn: Es wird derzeit immer klarer, dass 2024 ein wirtschaftlich sehr schwieriges Jahr wird. 

Zunehmende Volatilität und teils spürbar zurückgehende Auftragseingänge – insbesondere 

bei Pkw – belasten die Industrie und auch ZF. 

Das spiegelt sich auch in unseren Erwartungen für die weltweite Produktion von Pkw und 

leichten Nutzfahrzeugen wider: Hier erwarten wir knapp 88 Millionen Einheiten. Sie sehen, 

damit liegen wir unter dem Vorjahreswert und sind auch weit von den Rekordwerten der 

Jahre 2017 und 2018 entfernt.  

Eine durchgreifende Erholung ist nicht zu erwarten, allenfalls moderate Zuwächse, die auch 

noch von plötzlichen Sondereffekten zusätzlich beeinflusst werden können – das haben wir in 

den vergangenen Jahren zur Genüge erlebt. 

Angesichts dieser Ausgangslage geht es uns in diesem Jahr darum, diese Rückgänge in 

unseren Kapazitäten flexibel aufzufangen und zugleich die laufenden Programme für mehr 
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Wettbewerbsfähigkeit und verbesserte Strukturen weiter umzusetzen. Hier wollen wir keine 

Zeit verlieren, denn diese Entwicklungen verlaufen parallel. 

Nach diesem kurzen Rückblick wird Ihnen nun mein Kollege Michael Frick die 

Geschäftszahlen für 2023 näher erläutern. 

 

(Michael Frick) 

Vielen Dank. Meine Damen und Herren, auch von meiner Seite ein herzliches Willkommen 

zur ZF-Bilanzpressekonferenz 2024. Ich werde Sie durch unsere Finanzkennzahlen führen 

und Ihnen die wichtigsten Entwicklungen erläutern. Lassen Sie mich mit der 

Umsatzentwicklung beginnen.  

Im Jahr 2023 erzielte ZF einen Umsatz von 46,6 Milliarden Euro, was einem Wachstum von 

rund 2,8 Milliarden Euro oder 6,5 Prozent im Vergleich zum Vorjahr entspricht. Der negative 

Währungseffekt von minus 2,8 Prozent ist vor allem auf den chinesischen Renminbi und den 

US-Dollar zurückzuführen. Bereinigt um Wechselkurs- und M&A-Effekte stieg der Umsatz 

organisch um rund 4,2 Milliarden Euro oder 9,6 Prozent. Darin enthalten sind auch 

Änderungen im Preis, Volumen und Produktmix sowie rückwirkende Preisanpassungen. 

Während die Produktion von Pkw und leichten Nutzfahrzeugen weltweit um rund 10 Prozent 

und die Produktion schwerer Nutzfahrzeuge um rund 15 Prozent zulegte, gelang es ZF, ein 

organisches Umsatzwachstum von rund 10 Prozent zu realisieren. Lassen Sie uns die 

Umsatzverteilung nach Regionen betrachten. 

Umsatzstärkste Region war Europa mit einem Umsatzanteil von 44 Prozent. Der regionale 

Absatz konnte vom guten Marktumfeld profitieren, in dem die Produktion von Pkw und 

leichten Nutzfahrzeugen um 13 Prozent und die Produktion von schweren Nutzfahrzeugen 

um 14 Prozent zulegte. Dies führte zu einem organischen Umsatzwachstum von 10 Prozent.  

Der Umsatzanstieg ist wesentlich durch unsere Divisionen Electrified Powertrain Technology 

und Commercial Vehicle Solutions getrieben 

In Nordamerika konnten wir mit dem Anstieg der Produktion von Pkw und leichten 

Nutzfahrzeugen um 10 Prozent und der Produktion schwerer Nutzfahrzeuge um 8 Prozent 

ein organisches Umsatzwachstum von 6 Prozent realisieren. 

Der Umsatz der Region Asien-Pazifik belief sich auf 11,3 Milliarden Euro, was einem 

organischen Zuwachs von rund 13 Prozent entspricht. Mit Blick auf die Produktion schwerer 

Nutzfahrzeuge war dies vor allem auf Steigerungen in China zurückzuführen, wo die 

Produktion nach dem Ende der Covid-Maßnahmen zu Beginn des Jahres in Verbindung mit 

einer starken Exportnachfrage und Infrastrukturinvestitionen um 37 Prozent stieg. Die 

Produktion von Pkw und leichten Nutzfahrzeugen in der Region stieg um 10 Prozent, was 

auch auf starke Zuwächse in China zurückzuführen ist. Der Umsatzanstieg ist wesentlich 

durch unsere Divisionen Commercial Vehicle Solutions sowie Elektronik und ADAS getrieben. 

In Südamerika war der Markt für schwere Nutzfahrzeuge rückläufig. Im Vergleich zum 

Vorjahr fiel die Produktion aufgrund von Effekten aus der Euro-VI-Einführung um 32 Prozent. 

Gleichzeitig stieg die Pkw-Produktion um rund 3 Prozent. Dennoch konnten wir unseren 

Umsatz organisch um 4 Prozent steigern. Afrika bleibt mit einem Umsatz von 568 Millionen 

Euro die kleinste Region mit einem organischen Wachstum von 35 Prozent. Nach den Details 

zu unserer Umsatzentwicklung kommen wir zu den Ausgaben für Forschung und Entwicklung 

und Investitionen in Sachanlagen. 



4 

Wir haben unsere Ausgaben für Forschung und Entwicklung um 118 Millionen Euro oder drei 

Prozent erhöht. Der Anstieg betrifft das Technologiefeld Elektromobilität insbesondere für 

unsere Divisionen Electrified Powertrain Technology sowie Commercial Vehicle Solutions. 

Darüber hinaus ist die Erhöhung auch auf das Technologiefeld Vehicle Motion Control 

zurückzuführen, das sowohl auf das Pkw- als auch das Nutzfahrzeug-Segment einzahlt. 

Neben steigenden F&E-Ausgaben schichten wir vorhandene Ressourcen zunehmend in 

Zukunftstechnologien um. Innerhalb der nächsten drei Jahre wollen wir rund 18 Milliarden 

Euro für Zukunftstechnologien ausgeben. Damit untermauern wir unseren Anspruch, die 

beschleunigte Transformation aktiv zu steuern. 

Die Investitionen in Sachanlagen beliefen sich auf rund 2,2 Milliarden Euro, was einem 

Anstieg von 18 Prozent gegenüber dem Vorjahr entspricht. Ein wesentlicher Teil dieses 

Anstiegs entfiel auf neue Technologiefelder wie die E-Mobilität sowohl im Pkw- als auch im 

Nutzfahrzeuggeschäft. Hinzu kamen Erweiterungsinvestitionen für unsere bekannten Plug-in-

Hybridgetriebe, für Getriebe für Windkraftanlagen sowie für Geschäftsfelder wie 

Bremstechnik oder Dämpfer, die unabhängig vom Antriebsstrang sind. Blicken wir nun auf 

die Ergebnisentwicklung des Konzerns. 

Im ersten Halbjahr 2023 haben wir ein bereinigtes EBIT von 941 Millionen Euro 

erwirtschaftet, was einer Marge von 4,0 Prozent entspricht. Im zweiten Halbjahr haben wir 

unsere bereinigte EBIT-Marge wie geplant deutlich auf 6,1 Prozent verbessert. Dies ist vor 

allem auf die Saisonalität unserer Preisrückerstattungen und Materialeinsparungen 

zurückzuführen. Mit Blick auf die Entwicklung des Vorjahres ist festzustellen, dass dieses 

Muster für den ZF-Konzern nicht ungewöhnlich ist. Für das Gesamtjahr erzielten wir ein 

bereinigtes EBIT von rund 2,4 Milliarden Euro oder 5,1 Prozent, das im oberen Bereich 

unserer Prognosespanne liegt. Im Vergleich zum Vorjahr bedeutet dies einen Zuwachs von 

rund 328 Millionen Euro. Das starke organische Umsatzwachstum war einer der 

Schlüsselfaktoren für die höhere Marge. Der höhere Umsatz in Kombination mit einer 

rückläufigen, aber immer noch hohen Inflation ist auch der Grund für eine leicht bessere 

Bruttomarge. 

In einem sehr herausfordernden Umfeld im Jahr 2023 haben wir unseren strategischen Weg 

weiter verfolgt und haben trotz Krisenjahren unsere Ausgaben für F&E und Investitionen in 

neue Technologien auf einem hohen Niveau gehalten. Ein klarer Fokus auf neue 

Technologien ist entscheidend für die Transformation. Dazu gehören auch weltweit neue 

Werke vor allem im Rahmen des Ausbaus der E-Mobilität. Deren Errichtung geht mit 

signifikanten Anlaufkosten einher. 

Das bereinigte EBIT von rund 2,4 Milliarden Euro spiegelt die operative Entwicklung wider. 

Zur Erinnerung: Wir passen unser EBIT um Sondereffekte an, um die Konsistenz der 

operativen Performance über mehrere Geschäftsperioden hinweg sowie eine bessere 

Vergleichbarkeit mit unseren Mitbewerbern zu gewährleisten. Die Gesamtanpassungen in 

Höhe von 862 Millionen Euro beinhalten im Wesentlichen Nettoeffekte aus der 

Kaufpreisallokation in Höhe von 634 Millionen Euro, Restrukturierungskosten in Höhe von 90 

Millionen Euro, Kosten im Rahmen von M&A-Aktivitäten in Höhe von 90 Millionen Euro sowie 

Einmaleffekte in Höhe von 48 Millionen Euro. Das EBIT belief sich auf 1,5 Milliarden Euro 

oder 3,2 Prozent des Umsatzes. Nach Abzug von Finanzierungskosten und Steuern lag der 

Jahresüberschuss bei 126 Millionen Euro bzw. 0,3 Prozent des Umsatzes. Dies spiegelt zum 

einen das gestiegene Zinsumfeld wider, beinhaltet aber auch einen einmaligen Steuereffekt 

aufgrund einer nicht zahlungswirksamen Wertminderung der aktiven latenten Steuern. 

Werfen wir nun einen Blick auf unseren Cashflow. 
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Im Jahr 2023 belief sich der Free Cashflow auf 1,4 Milliarden Euro. Bereinigt um M&A-

Aktivitäten sowie Investitionen in und Erlöse aus Wertpapieren war der bereinigte Free 

Cashflow um etwa 18 Millionen Euro geringer. Mit etwa 1,4 Milliarden Euro liegt er klar im 

oberen Bereich der Prognose. Im Vergleich zum Vorjahr stieg der bereinigte Free Cashflow 

um rund 838 Millionen Euro. Der Anstieg ist im Wesentlichen auf die starke operative 

Cashflow-Generierung zurückzuführen, die sich in positiven Ergebnisbeiträgen und positiven 

Effekten aus dem aktiven Bestandsmanagement widerspiegelt.  Unserem saisonalen 

Margenmuster folgend, verzeichnet auch der Cashflow in der zweiten Jahreshälfte deutlich 

höhere Werte. Der Cashflow aus der Investitionstätigkeit spiegelt unsere hohen 

Vorlaufkosten für die Transformation zu neuen Technologien wider, wie bereits zuvor 

erläutert. Lassen Sie mich nun die Entwicklung unserer Nettoverschuldung erläutern. 

Zum 31. Dezember 2023 lag diese etwas unterhalb von 10 Milliarden Euro, was einem 

Rückgang von rund 396 Millionen Euro im Vergleich zum Vorjahr entspricht. Der Rückgang 

der Verschuldung ist vor allem auf die starke Cashflow-Generierung zurückzuführen, die ich 

gerade erläutert habe. Der Leverage, der die Nettoverschuldung zum Ergebnis vor Zinsen, 

Steuern und Abschreibungen ins Verhältnis setzt, lag zum 31. Dezember bei 2,47, was eine 

deutliche Verbesserung im Vergleich zu den 2,84 des Vorjahres darstellt. Unser Liquiditäts-

Headroom lag zum Jahresende bei rund 7 Milliarden Euro. Dies schließt unsere flüssigen 

Mittel und die zum Jahresende ungezogene revolvierende Kreditlinie mit ein. 

Werfen wir nun einen Blick auf unsere Bilanzstruktur. Im Jahr 2023 stieg die Bilanzsumme 

von 38,9 auf 39,2 Milliarden Euro. Auf der Aktivseite ist dies vor allem auf einen Anstieg der 

liquiden Mittel und der Sachanlagen in Folge hoher Investitionen zurückzuführen. Auf der 

Passivseite der Bilanz ist ein Anstieg der Pensionsrückstellungen infolge gesunkener Zinsen, 

insbesondere in Deutschland, zu verzeichnen. Darüber hinaus erhöhten sich die langfristigen 

Finanzverbindlichkeiten aufgrund neuer Finanzierungen. Getrieben von den gesunkenen 

Zinsen, insbesondere in Deutschland, und Wechselkurseffekten, die vor allem aus dem 

chinesischen Renminbi, dem US-Dollar und dem mexikanischen Peso resultierten, verringerte 

sich unser Eigenkapital aufgrund von Translationseffekten. Unter Berücksichtigung der 

Bilanzverlängerung liegt unsere Eigenkapitalquote bei 19,7 Prozent. 

Damit danke ich Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit. 

 

(Dr. Holger Klein) 

Vielen Dank für die Erläuterungen, Michael.  

Wie von Michael Frick ausgeführt, werden wir in diesem und dem nächsten Jahr 

verschiedene Maßnahmen anstoßen, um wettbewerbsfähiger zu werden und auf die 

schwachen Märkte zu reagieren. Damit schaffen wir uns eine bessere Position, um die 

weitere Transformation zur E-Mobilität in der zweiten Hälfte dieser Dekade und darüber 

hinaus anzugehen. 

Das vergangene Jahr haben wir nicht nur für strukturelle Themen genutzt, auch 

technologisch sind wir gut vorangekommen. Auf einige Produkte werde ich im Folgenden 

kurz näher eingehen. 

Die Elektromobilität verbreitet sich mit verschiedenen Geschwindigkeiten und technischen 

Ansätzen. Darauf stellen wir uns in unserem globalen Produktionsnetzwerk ein, indem wir 
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unsere Werke so organisieren, dass wir dort ohne große Rüstzeiten sowohl konventionelle 

als auch elektrifizierte Antriebe fertigen können. 

Das gilt für Saarbrücken, unser Stammwerk für Pkw-Automatgetriebe, ebenso wie für unser 

Werk in South Carolina in den USA. Dort schaffen wir mit einer Investition von 500 Millionen 

US-Dollar die Voraussetzungen für die Produktion der neuesten Generation des erfolgreichen 

8-Gang-Automatgetriebes, das auch für Plug-in-Hybridfahrzeuge geeignet ist. Damit können 

wir die Kunden in Nordamerika direkt vor Ort bedienen und sind nicht auf lange 

Transportwege angewiesen. 

Das gilt auch für den Bereich der leichten Nutzfahrzeuge, denn vor kurzem hat in South 

Carolina die erste Serienproduktion des PowerLine-Getriebes in Nordamerika begonnen. Das 

Werk Gray Court wird damit unser erster nordamerikanischer Flex-Fertigungsstandort. 

Wenn wir genauer auf die Entwicklung der Antriebsarten schauen, so erkennen wir überall 

ein Wachstum bei rein elektrischen Fahrzeugen, besonders in den USA und in China. Zudem 

erkennen wir eine erstarkende Nachfrage nach Plug-in-Hybriden. Auch hier weisen China und 

die USA hohe Zuwachsraten auf. 

Für ZF ist klar: Die Zukunft des Pkw-Antriebs ist elektrisch, denn wir müssen weg von 

fossilen Energieträgern. Dieser Weg ist – gerade in Europa – politisch vorgezeichnet, darauf 

haben wir uns eingestellt. 

Der Erfolg der Elektromobilität hängt allerdings stark von der Ladeinfrastruktur und von 

Kaufanreizen ab. Wenn beides fehlt, kann es etwas länger dauern als angenommen. 

Zumindest aber, auch das ist ein Teil der Geschichte, gibt es uns etwas mehr Zeit für die 

Transformation. 

Elektrische Antriebe finden dabei ihren Weg längst auch schon in Lkw und Busse. Hier 

kommt uns zugute, dass wir in beiden Bereichen sehr erfolgreich unterwegs sind. So können 

wir Synergien schaffen, effizienter arbeiten und technische Errungenschaften und 

Erkenntnisse in den jeweils anderen Bereich übertragen. 

Sie sehen hier unsere E-Achse AxTrax 2 dual. Sie ersetzt Motor, Getriebe und die 

konventionelle Achse, um schwere Nutzfahrzeuge zu elektrifizieren. Für diese E-Achse 

greifen wir auf die 800-Volt-Technologie zurück, für die wir – wie auch bei unseren Pkw-

Antrieben – leistungsfähige Siliziumkarbid-Chips verwenden.  

Mit Lösungen wie AxTrax 2 dual tragen wir dazu bei, vor allem durch Effizienzsteigerungen 

Nutzfahrzeuge ressourcenschonender und nachhaltiger zu machen. Dafür trägt ZF als 

weltweit größter Nutzfahrzeugzulieferer mit dem breitesten Produktangebot eine besondere 

Verantwortung.  

Im Laufe des Jahres werden wir weitere spannende Beispiele für die flexible Elektrifizierung 

von Nutzfahrzeugantrieben vorstellen.  

Meine Damen und Herren, vor einem Jahr haben wir Ihnen angekündigt, dass wir uns auch 

um die Konzernstrukturen kümmern werden. Einen wichtigen Schritt haben wir zum Beginn 

dieses Jahres gemacht, und zwar mit der Neugründung unserer Division Chassis Solutions. In 

ihr haben wir die beiden früheren Divisionen Aktive Sicherheitstechnik und Pkw-

Fahrwerktechnik zu einer neuen Einheit zusammengeführt.  

Mit ihr können wir noch effizienter arbeiten und unseren Kunden komplette 

Fahrwerkssysteme, bestehend aus Hard- und Software, aus einer Hand anbieten.  
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Indem wir dieses Know-how bündeln, folgen wir auch dem Wunsch unserer Kunden nach 

einfachen und effektiven Strukturen auf Zulieferseite. Wir sind nun ein einzigartiger Anbieter 

im Fahrwerkbereich und können die Transformation hin zum softwaredefinierten Fahrzeug 

noch besser mitgestalten.  

In der Division Chassis Solutions sind auch unsere By-wire-Technologien angesiedelt. Diese 

Fahrwerksysteme benötigen keine mechanischen Verbindungen oder Systemflüssigkeiten 

mehr und sind gerade für Elektroautos bestens geeignet. 

In dieser neuen Division erwarten wir im ersten Halbjahr eine weitere Veränderung:  

das Closing unseres Joint Ventures mit dem taiwanesischen Elektronikkonzern Foxconn. 

Dieses Gemeinschaftsunternehmen, die ZF Chassis Modules GmbH, bündelt die Montage von 

Pkw-Achssystemen.  

Mit dieser strategischen Partnerschaft eröffnen wir diesem Geschäftsfeld neue Perspektiven 

und Chancen. 

ZF als global agierender Automobilzulieferer und Foxconn als führender Elektronikhersteller 

ergänzen sich ausgezeichnet, um gemeinsam neue Kundenkreise zu erschließen und die 

Präsenz insbesondere in Wachstumsmärkten auszubauen.  

Mit diesem Schritt setzen wir unsere Strategie um, in bestimmten Geschäftsfeldern von ZF 

mit Unterstützung externer Partner über die bisherigen Grenzen hinaus zu wachsen. 

Auch im laufenden Jahr werden wir innovative Technologien in die Serie bringen: Einen 

wichtigen Anlauf erwarten wir im vierten Quartal im Bereich Hochleistungsrechner. Unsere 

leistungsfähige ZF ProAI – hier sehen Sie ein Exemplar dieses Produkts – wird an einen 

europäischen Premiumkunden ausgeliefert.  

Die ZF ProAI ist eine polnisch-deutsche Ko-Produktion. Die Industrialisierung erfolgt in 

unserem neu gebauten Elektronikwerk in Tschenstochau, das dafür eng mit unserem 

Standort in Espelkamp zusammenarbeitet. Dort bauen wir bereits die Prototypen und 

bereiten die Serienproduktion vor.  

Möglich ist die Entwicklung und Industrialisierung dieser neuen Produkte nur durch gezielte 

Investitionen. Und zu diesen bekennen wir uns auch in den nächsten Jahren. 

Bis Ende 2026, das heißt in einem Zeitraum von insgesamt drei Jahren, werden wir 

insgesamt 18 Milliarden Euro für Forschung und Entwicklung aufwenden und in Sachanlagen 

investieren. 10,6 Milliarden Euro fließen dabei in die Forschung und Entwicklung, um 

technologisch weiterhin führend zu sein. Auf über 7,5 Milliarden Euro summieren sich die 

Investitionen in Sachanlagen.  

Auch wenn die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen in Deutschland derzeit nicht gerade 

günstig sind, so wollen wir doch bis zu 30 Prozent dieser Gesamtsumme in Deutschland 

investieren – wenn die Wettbewerbsfähigkeit unserer Werke gegeben ist.  

An dieser Wettbewerbsfähigkeit gilt es zu arbeiten. Dazu haben wir verschiedene 

unternehmensweite Programme mit einem Volumen von sechs Milliarden Euro aufgesetzt, 

um in diesem und dem nächsten Jahr unsere Ausgaben zu reduzieren und die Erträge zu 

verbessern.  
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Mit einer schlankeren Kostenbasis schaffen wir uns eine bessere Position, um die weitere 

Transformation zur E-Mobilität in der zweiten Hälfte dieser Dekade und darüber hinaus 

anzugehen. 

Wir haben fünf Kernbereiche identifiziert, an denen wir ansetzen wollen. Ein wichtiger Hebel 

ist der Materialeinkauf, bei dem wir in Gesprächen mit unseren Lieferanten Preiseffekte 

generieren wollen.  

Eine verbesserte Wettbewerbsfähigkeit wollen wir über eine höhere Produktivität der Werke 

sowie optimierte Forschungs- und Entwicklungskosten erreichen. 

Verbessern wollen wir auch die Kostenstruktur in den Zentralbereichen des Unternehmens.  

Schließlich werden wir noch intensiver als früher prüfen, in welche Bereiche wir 

Investitionsausgaben lenken, so dass wir mit ihrem gezielten Mitteleinsatz die bestmögliche 

Wirkung erzielen können. 

Die Generierung dieser sechs Milliarden Euro ist eine wichtige Voraussetzung, um finanziellen 

Spielraum für die vorhin genannten 18 Milliarden Euro an F&E-Aufwendungen und 

Sachinvestitionen zu haben. 

Da der Standort Deutschland derzeit oft in den Schlagzeilen ist und sich viele Menschen um 

die Zukunft des Standorts sorgen, noch ein Wort hierzu: ZF hat in Deutschland rund 54.000 

Mitarbeiter, das ist knapp ein Drittel aller Beschäftigten weltweit. 

Deutschland ist und bleibt eine wichtige Säule unseres Unternehmens.  

Wir schätzen seine Vorteile, kennen aber auch die Probleme. Wir sind bereit, weiter stark in 

Deutschland zu investieren. 

Aber wir müssen unsere Wettbewerbsfähigkeit an die schwächeren Märkte und den globalen 

Wettbewerb anpassen.  

Daher werden auch unsere Standorte in Deutschland einen Beitrag hierzu leisten. 

Uns geht es dabei um Kosten, nicht um Köpfe. Es liegt aber auf der Hand, dass wir aufgrund 

der Transformation und der schwachen Marktentwicklungen perspektivisch mit weniger 

Mitarbeitern auskommen müssen.  

Diese Branchentendenz haben auch Studien von Arbeitgebern und Gewerkschaften bereits 

vor mehr als zehn Jahren gezeigt. 

Nun manifestieren sich diese Prognosen in den Betrieben. 

Dabei werden wir sozialverträglich und mit langfristiger Orientierung vorgehen und die 

Möglichkeiten nutzen, die uns die demographische Entwicklung und die natürliche 

Fluktuation bieten. Wie wir das organisieren, das werden wir mit der Arbeitnehmervertretung 

besprechen. 

Öffentliche Spekulationen über Zahlen und Szenarien helfen uns dabei nicht weiter, wohl 

aber ein konstruktiver interner Dialog. Fest steht, dass sich unsere Arbeitswelt bis zum Ende 

der Dekade stark verändern wird. Und darauf stellen wir uns ein. 

Ein Beispiel dafür hängt eng mit Software und Digitalisierung zusammen: ich spreche von 

Künstlicher Intelligenz. Generative KI ist bei nahezu allen Prozessen anwendbar – das ist ein 

neues Kapitel und vergleichbar mit der Entdeckung der Elektrizität. 
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Die Integration verschiedener KI-Anwendungen in unseren Arbeitsalltag ist auch ein Element 

der Transformation. Sie kann uns dabei unterstützen, effizienter zu arbeiten – das haben wir 

bei einigen Pilotprojekten schnell gemerkt. 

KI kann den Arbeitsalltag erleichtern, indem sie zum Beispiel Dokumente inhaltlich analysiert, 

beim Schreiben von Quellcode assistiert oder beim Lösen von IT-Anfragen unterstützt. 

Beispielsweise konnten unsere Entwickler schneller Code generieren: Erste Messungen in 

einer Pilotgruppe ergaben eine Produktivitätssteigerung von durchschnittlich 15 Prozent – in 

Spitzen sogar von 45 Prozent. 

Wir als Menschen entscheiden, wann und wie wir uns von der KI unterstützen lassen wollen. 

Darüber hinaus haben wir einen ZF-Ethikrat als Kontrollinstanz geschaffen. Dieser ermöglicht 

uns, sowohl die hohen Sicherheitsstandards als auch die hohen moralischen Ansprüche bei 

der Datenverarbeitung mit generativer KI einzuhalten. 

So prägend für unsere Arbeit wie die Digitalisierung ist auch das Thema Nachhaltigkeit. Es ist 

eines der strategischen Ziele von ZF, bis zum Jahr 2040 über alle Wertschöpfungsketten 

hinweg klimaneutral zu sein. Dazu verfolgen wir verschiedene Ansätze und Zwischenschritte. 

So sollen bis Ende 2025 all unsere Standorte mit Grünstrom versorgt werden. 

Am Produktionsstandort für Leistungselektronik im tschechischen Klášterec haben wir vor 

wenigen Wochen unsere erste Null-Emissions-Fabrik eröffnet. Der Standort der Division 

Electrified Powertrain Technology, an dem Leistungselektronik-Komponenten produziert 

werden, gilt als Blaupause für weltweit alle ZF-Werke. 

Meine Damen und Herren, damit komme ich zum Ende und zur Prognose für das laufende 

Jahr. Der Ausblick auf das Geschäftsjahr 2024 bleibt verhalten. Nach wie vor sind die 

Perspektiven geprägt von einem schwachen wirtschaftlichen Umfeld mit Inflation, 

Auftragsrückgängen und geopolitischen Konflikten. 

Unter Annahme stabiler Währungskurse erwartet ZF inmitten dieser Herausforderungen für 

das Jahr 2024 einen Konzernumsatz von mehr als 45 Milliarden Euro. Organisch erwarten wir 

eine Umsatzsteigerung von über fünf Prozent.  

Das auf den ersten Blick in etwa gleichbleibende Niveau ergibt sich daraus, dass durch die 

Herauslösung des Joint Ventures mit Foxconn im Verlauf dieses Jahres dieser Umsatz nicht 

mehr Teil der ZF-Konzernbilanz sein wird. 

Eine Verbesserung der Kostenstrukturen soll zu einer bereinigten EBIT-Marge zwischen 4,9 

und 5,4 Prozent führen. Für den um Unternehmenstransaktionen bereinigten Free Cashflow 

werden über 800 Millionen Euro erwartet. 

Lassen Sie mich zum Ende noch ein nicht primär wirtschaftspolitisches Thema ansprechen. 

Uns steht ein Superwahljahr ins Haus: Wahlen in den USA, in Indien, in drei ostdeutschen 

Bundesländern, die Kommunalwahl in Baden-Württemberg – und die Wahl zum Europäischen 

Parlament. Mit rund 56 Prozent arbeitet mehr als die Hälfte unserer Beschäftigten hier in 

Europa und hat die Möglichkeit, den Weg Europas über die Ausübung des Wahlrechts 

mitzubestimmen. 

Viele Dinge werden mittlerweile in Brüssel entschieden und später in nationales Recht 

gegossen. Auch wenn uns das nicht immer gleich bewusst ist und vielleicht hinter die 

Wahrnehmung nationaler Wahlen zurücktritt, so ist die Europawahl doch von entscheidender 

Bedeutung. 
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Daher werden wir unter unseren 95.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in Europa dafür 

werben, dass sie am 9. Juni ihr demokratisch verbrieftes Wahlrecht wahrnehmen und über 

die Geschicke Europas mitbestimmen.  

Wir brauchen ein starkes und demokratisches Europa heute mehr denn je, um uns in einer 

Welt zu behaupten, die immer mehr in Fragmentierung begriffen scheint. Wir können die 

großen Herausforderungen, vor denen wir stehen, nur gemeinsam meistern.  

Vielen Dank. 


